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II. T r i e r.

Die Hauptthätigkeit des Provinzialmuseums galt im verflossenen Jahre 
der Ausgrabung eines römischen Wohnliauses in Trier. Das Gebäude liegt im 
Centrum des römischen Trier, gegenüber dem Kaiserpalast auf einem Grund- 
stüek des Ilerrn Fabrikbesitzers Schaab, der die Ausgrabung in liberalster 
Weise gestattete und förderte. Während im Norden die jetzige Südallee, im 
Westen ein Privatweg, im Süden die Rücksicht auf moderne Bauten der gänz- 
lichen Freilegung des römischen Bauwerkes Ilalt g-eboten, konnte wenigstens 
die östliche HausfaQade genau untersucht werden. Einer römischen, in nord- 
südlicher Richtung verlaufenden Strasse entlang (vgl. Fig. 28) standen hier 
zuuächst die mächtigen Sandsteinsubstruktiönen einer geräumigen Vorhalle und 
mit ihnen verbunden die Vorrichtungen ftir den Ablauf des Regenwassers. 
In dem 2 */2 m breiten Hausthor, dessen Pfeilerfundamente noch erhalten 
waren, lag nocli ein grosser Tcil der Sandsteinschwelle (a). Betritt man durch 
dieses Tlior das Haus, so hat man zur Rechten (nördlich) die ausgedehnte 
Badeanlage, zur Linkcn (südlich) die Wohn- und Wirtschaftsräume. Von der 
ersteren war schon im Jahre 1895 das Apodyterium (1) und Frigidarium (2) 
freigclegt worden, jetzt fand sich aucli das Tcpidarium (3) und Caldarium (4) 
mit mehreren wohlerhaltenen Badczellen und grossen Teilen der Heizanlage 
samt dem Heizkanal. Von der Schwelle des Apodyterium aus fiilirt ein Haus- 
gang in südlicher Richtung- (5) zu den Wohn- und Wirtschaftsräumen. Von 
den ersteren ist zunächst zu nennen ein geräumiges, nicht heizbares Zimmer 
von 7^2 :5m lichter Weite (6), welches vollständig unterkellert ist. Ein 
doppeltes Kreuzgewölbe, welches grossenteils noch erhalten war, trug den 
Zimmerboden. Dieses ist aber erst in einer späteren Bauperiode an die Stelle 
einer Balkendecke getreten, wie deutlicke Spuren von Balkenlagern nach dem 
Entfernen der Gewölbebogen zeigten. Nacli Siiden scliliesst sich an dieses 
Zimmer durck einen schmalen Ivorridor (7) getrennt, ein rot verputzter Licht- 
hof (8) an, um welchen sicli drei Wolmzimmer gruppieren. Zunächst südlich 
von dem Lichthof liegt ein grosser Saal (9), der augenscheinlich die Form 
eines griechiscken Kreuzes hatte. Seine grösste bisher ermittelte Ausdehnung 
beträgt 9^ m im Lichten. Der grösste Teil des Saales hatte Hypocausten- 
vorrichtung, die ebenso, wie die Heiz- und Rauchzüge in den Wänden nocli 
in anseludiclien Resten erhalten war. Unter dem nördlichen, nicht heizbaren 
Teil des Saales befindet sicli der Keller (9 a), aus dcm die Heizung des Saales 
besorgt wurde. Von dem Mosaikboden des Saales waren nur spärliclie Reste 
erhalten. Westlich von dem grossen Saal liegt ein kleines, quadratisches, un- 
geheiztes Zinnner von 3x/2m iichter Weite, vollständig unterkellert. Dies 
Zimmer (10) zeiclinete sicli dureh einen praclitvoll erhaltenen Mosaikboden aus, 
der mit einem sehr aparten Muster geziert ist. (Vergl. die Tafel.) Herr 
Scliaab hatte die Freundlichkeit, diesen Mosaikboden dem Provinzialmuseum 
zu schenken. Siidlich stösst an dieses Gemacli ein grösseres, heizbares, aber 
nicht völlig ausgegrabenes Zimmer (11), nördlich ein kleines heizbares Zimmer,



Trier. Mosaikboden aus dem römischen Wohnhaus gegenüber dem Kaiserpalast,
jetzt im Provinzialmuseum.
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dessen Heizvomchtung, sowolil Boden- als Wandlleizllng•, nocli selir gnt erlialtcn 
war (12). Aucli dieses Zimmer besass einen Mosaikboden, wie einige Reste 
zeigten. Sein Licht empfing es durch ein 2 Meter hreites Fenster (b) aus dem 
oben erwähnten Lichthof. — Weiter nördlich schliesst sicli ein geräumiger 
Hof an, dessen Boden mit grobem, gestampftem Kies bedeckt war (13). — Im 
südöstlichen Teil des Gebäudes fanden sieh zunächst zwei kleine gewölbte 
Keller (14 u. 15), welche in frühere Wohnräume hineingebaut waren, und 
südlicli davon noch zwei Gemächer, deren eines (17) heizbar war, während 
das andere, unheizbare, itber einem wohlerhaltenen Kellergewölbe liegt. Da 
diese Räume aber erst zum Teil freigelegt werden konnten, so lässt sich über 
ihre Ausdehnung und Bestimmung noeli nichts mitteilen. Bereits vor zvvei 
Jahren aber ist festgestellt worden, dass die Kellereien des Gebäudes noch ein 
gutes Stück weiter nacli Sttden führen und so darf man von einer Fortsetzung 
der Grabung bis zu dem neuen Fabrikgebäude des Herrn Schaab noch man- 
ches wichtige Resultat erwarten.

Beziiglich der Erbauungszeit der ausgegrabenen Räume kann hier nur 
kurz festgestellt werden, dass einzelne Teile des Bamverkes in weit ausein- 
anderliegenden Zeiträumen gebaut sind. Mit grösserer oder geringerer Klarheit 
lassen sich cinige frühere Räumlichkeiten herausschälen, die liöehst wahrschein- 
lich schon im 1. Jahrh. n. Chr. gebaut sind. Dagegen kann der späteste Um- 
bau des mehrfach veränderten Bades nicht vor das letzte Viertel des 4. Jahrh. 
n. Chr. fallen, da unter dem noch wohlerhaltenen Estrich des Tepidariums 
eine Bronzemiinze des Kaisers Valentinian I. gefunden wurde. Auch sonstige 
Münzenfunde im Bade bestätigen diesen Ansatz. Genauere Mitteilungen hier- 
über müssen einem durch Pläne und Abbildungen illustrierten Berichte vorbe- 
halten bleiben.

Da das Terrain bebaut werden soll und die römischen Ruinen also gänz- 
lich vom Erdboden verschwinden müssen, so ist es doppelt erfreulich, dass 
ausser genauen Aufnahmen und Photographien des Ganzen und seiner Teile 
zwei Gypsmodelle hergestellt werden konnten, wozu Se. Excellenz der Herr 
Graf von Fürstenberg-Stammheim die Mittel zur Verfügung stellte. Das eine 
Modell im Massstabe 1 :50 stellt das ganze Gebäude (Fig. 28), das andere, im 
Massstabe 1 :25 die BadeanTage gesondert dar. Ausser dem Provinzialmuseum 
haben noch andere wissenschaftliche und lechnische Anstalten solche Modelle 
erworben. Ein vorläufiger Bericht des Unterzeichneten über die Ausgrabung 
erschien in der wissenschaftlichen Beilage zur Münchener Allgemeinen Zeitung 
vom 30. August 1897 Nr. 194.

Zwischen Biewer und Ehrang wurde ein sehr interessantes Gräber- 
feld untersucht, dessen Begräbnisse der Übergangszeit aus der einheimischen 
in die römische Kultur angehören. Es liegt etwa in der Mitte zwischen den 
genannten Orten auf der die Mosel begleitenden Hölie am Rande eines Fichten- 
waldes und in der Nähe des dort endigenden Feldweges Lay auf Biewerer 
Bann. Etwa 50 Gräber wurden ausgegraben, sie ergaben eine Menge von 
spätgallischen und frührömischen Thongefässen, ferner La Tene- und früh-
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römische Bronze- und Eisenfibeln, sowie Bronzeringe und Eisenwaffen, unter 
anderem eine eiserne Feile.

Ein g-rosser Teil der Wintermonate wurde zur Sichtung, Aufstellung- und 
Inventarisation der neuaufgenommenen Sammlung koptisclier Stoffe 
u n d k u n s t g e w e r b 1 i c h e r G e g e n s t ä n d e verwendet, welche durch 
Trierer Herren von Herrn Dr. Bock in Aachen erworben im Museum deponicrt 
wurde. Die sehr reichhaltige und nach vielen Bichtungen interessante Samm* 
iung, welclie ausser einer prachtvollen Auswahl koptischer Gewebe aus frtth- 
christlichen Gräbern Oberägyptens eine grosse Anzahl gemusterter Seidenstoffe,

Fig'. 28. Trier, römisches Haus geg’eniiber dem Ivaiserpalast, nach dem im 
Provinzial-Museum zu Trier befindlichen Modell.

Stickereien und Spitzen, ferner Holzmöbel, Truhen und Kästchen aus Holz, 
Leder und Eisen, keramische Erzeugnisse, schmiedeeiserne Arbeiten, kostbare 
Bucheinbände, kleinere Schnitz- und Drechselarbeiten u. a. m. umfasst, und 
welche dem Kunstgewerbe in manclier Beziehung Anregung zu bieten im Stande 
sein wird, konnte mit den vorhandenen Mitteln im verflossenen Jalire erst zum 
Teil aufgestellt und zum geringsten Teile restauriert werden. Es ist sehr zu 
wttnschen, dass die Mittel zur Vollendung dieser Arbeit möglichst bald zur 
Verfttgung stehen möchten.
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Unter den sehr zahlreiclien Einzelerwerbungen des Mnsenms seien fol- 
gende besonders hervorgehoben:

A. Vorrömische Alterttimer.
Ausser dem Inhalt der Biewerer Gräber; soweit er hierher gehört, sind zu 

nennen die Spät-La-Tene-Grabfnnde aus zwei Gräbern bei Grttgelborn (Kreis 
St. Wendel) bestehend aus Urnen, Näpfen und einem eisernen Beil (21216— 
21228, s. Korrespondenzblatt der Westd. Zeitschrift XVII. 1898. Nr. 11).

B. Römische Altertttmer.
I. Steindenkmäler. Grabinschrift des Mascellionius Marcellinus, gef. 

bei Heiligkreuz (21592 s. Korrbl. XVII. 22). Block von einem Grabdenkmal 
aus rotem Sandstein, auf der Vorderseite nur teilweise erkalten die Figur eines 
Erwachsenen, daneben ein Kind mit Weiutraube und Vogel, auf den beiden 
Schmalseiten je ein Baum, an dem eine Schlange emporzttngelt, gef. ebenda 
(21593). — Eine sehr rohe Gruppe des ßeiters mit dem Giganten, gef. auf der 
Grenze zwischen Euren und Trier (21314 vergl. Westd. Ztschrft. XVII. S. 296 ff. 
und Taf. 21, Fig. 1 und 2).

II. Bauteile. Mosaikboden mit reicher ornamentaler Verzierung; Wand- 
heizung aus einer halbrunden Badenische, die Schwelle des Hausthores und 
mehrere Säulenfragmente aus der oben beschriebenen Ausgrabung eines römischen 
Hauses. Sämtlich Geschenke des Herrn Schaab.

III. Einzelfunde von Kleinaltertümern.
a) aus Stein: ein Spielstein aus grauem Marmor mit eingeritzter Dar- 

stellung eines Pferdes und Inschrift: Aurora Auspicius var, gef. in Trier 
(21209, s. Korrbl. X VII. 1898 Nr. 21); ein Balsamarium aus Alabaster, gef. bei 
der Ausgrabung bei Schaab (21313).

b) aus Metall: Goldring mit Intaglio, darstellend einen Delphin, gef. in 
Trier an der Saarstrasse (21229); Löwenkopf aus Bronze (21280), Bronzescknalle 
mit Email (21290), gef. in Trier bei Sckaab; Bronzesckeibe mit Löwenkopf, 
Glocke, sowie mehrere andere Bronze- und Eisengegenstände, gef. in der Gegend 
von Quint (21545 — 53), eine Bronzewaage mit Gewicht und Hängevorrichtung, 
gef. in Trier (21119).

c) aus Elfenbein: Messergriff, der in einen Delphin ausgekt, gef. in 
Trier, Saarstrasse (21120), Messergriff mit schöner durchbrockener Verzierung, 
gef. in Trier bei Neubauten des Priesterseminars (21236).

C. Mttnzsammlung.
I. Römiscke Mtinzen: Goldsolidus des Maximianus Hercules, ßv. 

Herculi victori PTß (21151); Goldsolidus Constantin I. ßv. 3 Feldzeichen SPQß 
optimo principi (21150); Goldsolidus des Jovinus, inTrier geprägtßv. (21149). — 
Ein Mttnzfund von 103 Kleinerzen von Valentinian, Valens und Gratian, gef. bei 
Trier, 1. Moselufer (21192).

II. Kurtrierer Mttnzen.
Merovingischer Goldtriens. Av. Kopf n. r. Treveris civitate, ßv. stehende
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Victoria mit nicht ganz deutlicher Umschrift (21135). Silbermünze mit Av. 
T

YERIS (Treveris ins Kreuz gestellt), Rv. Kirchenfagade (21136). Drei Denare 
E

uncl ein halber Denar Alberos (21137 bis 21141), vierzehn Goldgulden Cunos 
von Falkenstein (21171 — 84): eine Münze Ottos von Ziegenhain, Convention 
von 1425 (21142); Doppelthaler Lothars von Metternich von 1610, bisher un- 
bekannt, vgl. Bohl Nr. 14, geschenkt von Herrn Rechnungsrat Nusbaum (21143).

Der Besuch des Provinzialmuseums war im verflossenen Jahre sehr rege. 
Die genaue Zählung sämtlicher Besuclier ergab die Anzahl 13277 Personen. 
Demgemäss waren auch die Einnahmen aus Eintrittsgeldern sehr hoch. Sie 
beliefen sich insgesamt auf 2466,30 M., wovon auf das Museum 1082,75 M., 
auf die Thermen in St. Barbara 1383,55 M. entfallen. Yon dem illustrierten 
Katalog der Steindenkmäler wurden 16 Exemplare, von dem Ende September 
erschienenen Führer 92 Exemplare verkauft. Von den oben erwähnten Modellen 
des römischen Gebäudes wurdeu 6 an auswärtige Anstalten geliefert. Der Er- 
lös aus Katalogen, Führern uncl Modellen belief sich insgesamt auf 190 M.

In der Woche nach Pfingsten wurde der archäologische Ferienkursus fitr 
westdeutsche Gymnasiallehrer durch Herrn Professor Hettner und den Unter- 
zeichneten abgehalten. Ende September erschien „Führer durcli das Provinzial- 
museum zu Trier“ von dem Unterzeichneten.

Der Museumsdirektor 
I. Y.

Dr. Lehner.


